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Der Film als audiovisuelles Medium ver-
wendet gerne Symbole aus religiösen Tra-
ditionen. In den meisten westlichen Spiel-
filmen wird zum Beispiel immer noch in 
der Kirche geheiratet, deren Glocken von 
weitem zu hören sind. Ein weiteres Bei-
spiel ist die Figur Jesus, die ohne zu über-
treiben als eine der populärsten Figuren 
der Filmgeschichte bezeichnet werden 
kann. Mich fasziniert, wie der Film mit 
Religion und religiösen Symbolen um-
geht, wie er diese bearbeitet und verän-
dert. Darüber nachzudenken ermöglicht 
es, Erkenntnisse sowohl über den Film als 
auch über Religion zu gewinnen.
Das Reisemotiv stellt eine Schnittstelle 
zwischen Film und Religion dar und eig-
net sich besonders gut, um diese viel-
schichtige Beziehung zu untersuchen: So-
wohl im Spielfilm als auch in religiösen 
Traditionen wird oft gereist. Im Spielfilm 
zeigt sich dies zum Beispiel in Subgenres 
und Genres wie im Roadmovie, im Science-
Fiction-Film und in dokumentarischen 
Reisefilmen. Im Zusammenhang mit reli-
giösen Traditionen finden Pilgerreisen 
statt, Religionsstifter sind meistens weit 
gereist, und oft unternehmen auch die Pro-
tagonisten religiöser Erzählungen Reisen. 
Suche nach Orientierung
In Spielfilmen werden Pilgerreisen aus 
verschiedenen religiösen Traditionen 
thematisiert: Le Grand VoyaGe (Ismaël 
Ferroukhi, FR / MA, 2004) erzählt die Ge-
schichte eines Vaters, der seinen Sohn 
zwingt, ihn auf seiner Pilgerreise mit 
dem Auto nach Mekka zu begleiten. In 
Saint Jacque La Mecque, (Coline Serreau, 
FR, 2005) muss ein zerstrittenes Geschwi-
stertrio den Jakobsweg ablaufen, um ans 
Erbe ihrer toten Mutter zu gelangen. In 
BaB’aziz, Le Prince qui conteMPLait Son 
ÂMe (Nacer Khemir, TN et al., 2007) be-
gleitet die Enkelin ihren blinden Gross-
vater und Sufi an ein Derwischtreffen. 
In allen drei Filmen verändern sich die 
reisenden Protagonisten grundlegend: 
Auf ihrer Reise suchen sie nach Orien- 
tierung und durchleben dabei einen 
Transformationsprozess. Bei filmischen 
Reisen, die in religiösen Traditionen 
angesiedelt sind – eben Pilgerreisen – 
scheint dies nicht zu überraschen. Aber 
nicht nur hier finden Orientierungs- 
prozesse statt, sondern auch auf Reisen, 
die nicht direkt mit religiösen Traditi-
onen in Verbindung stehen. Gerade bei 
solchen transformatorischen Reisen 
wird gerne mit religionshistorischen 
Verweisen gespielt. Zum Beispiel wird in 
y tu MaMá taMBién (Alfonso Cuarón, 
MEX, 2001) das Thema des Todes visuell 
und auditiv subtil angedeutet, indem 
Kreuze von der Kamera ins Zentrum des 
Bildes gesetzt werden oder im Hinter-
grund die Beerdigung eines Kindes statt-
findet (siehe Abbildung).
Religiöse Konnotation von Filmreisen
Im Zusammenhang mit dem Tod werden 
oft religiöse Symbole verwendet, da reli- 
giöse Traditionen einen Raum darstellen, 
in dem menschlich Unkontrollierbares 
verhandelt und in eine verbreitete Sym-
bolsprache umgesetzt wird, die mit be-
stimmten Konventionen verbunden ist. 
In the BiG LeBowSki (Ethan Cohen /Joel 
Cohen, USA, 1998) etwa landet die Asche 
des verstorbenen Kollegen anstatt im 
Meer in den Gesichtern der Anwesenden. 
So wird die feierliche Stimmung des Ab-
schieds ironisch gebrochen. Die Komik – 
und das ist der springende Punkt – funk- 
tioniert aber nur, weil die Zuschauer die 
bestehenden Konventionen kennen.
Werden die Orientierungssuche und 
Transformationsprozesse als grundle-
gende Eigenschaften von Religion ange-
sehen, verfügen auch Filmreisen mit den 
beiden Eigenschaften über eine religiöse 
Konnotation. Die Zuschauer können an 
den filmischen Reisen und der Orientie-
rungssuche der Protagonisten teilneh-
men. Im besten Falle lassen sich die Zu-
schauer während der Rezeption von den 
bewegten Bildern auf der Leinwand so-
gar emotional bewegen. Das visuellkinäs-
thetische Erlebnis einer Filmreise kann 
dann sogar rituelle Züge aufweisen.
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